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Stlmnrvttdimg und SMulrvov.
Die Musik gehört zu den größten Kulturwerten

unserer Nation. Während andere Künste mehr
oder weniger darunter leiden , daß sie größtenteils
auf eine Gebildetenschicht beschränkt sind , fällt das
bei der Musik fort ; sie ist im wahrsten Sinne eine
Volkskunst.

Seit Jahren befand sich die Müsikpflege in
einem Prozeß der Gärung . Man wußte nicht , wo¬
hin der Weg führen würde. Dabei war die Gefahr
der Irreführung zu vermeiden ; sie wurde über¬
wunden , weil die nationale Erhebung unseres Vol¬
kes von einer einzigartigen musikalischen Erneue¬
rung begleitet war . Der Volksgesang , das Volks¬
lied , rückte wieder in den Vordergrund nicht nur
des Lebens , sondern auch der Schule . Da gilt es
nun , weil beim Singen die Verbundenheit mit der
Musik durch das wertvollste und edelste der Instru¬
mente , die menschliche Stimme , getätigt wird , ver¬
schiedene wichtige Aufgaben und Pflichten zu er¬
füllen . Schon das Kind muß lernen , das Verhält¬
nis des zu singenden Liedes zur menschlichen
Stimme zu beobachten. Was ist dazu erforderlich?

Es wäre verfehlt , wollte man mit Kindern
einer Klassengemeinschaft eingehend über Stimm¬
bildung sprechen . Hier ist immer der Lehrer das
Vorbild . Wie der Herr , so das Gescherr! Von sei¬
nem Können oder Nichtkönnen, von seiner leben¬
digen Führung ist das Resultat durchaus abhängig.
Wenn es schon im Einzelgesangsunterrichte sehr
schwer ist , daß sich Lehrer und Schüler durchaus
verstehen (und darauf kommt es bei einem ersprieß¬
lichen Gesangsunterrichte doch letzten Endes an ) ,
wieviel schwieriger ist dann die Sache im Klassen-
unterrichte ! Welche Verantwortung trägt der Ge¬
sanglehrer . Er muß eine Art Gesangskünstler
sein , der es versteht , zu prüfen : Wieweit ist die
Musik von sich aus Richtschnur und gibt Anwei¬
sung , wie zu singen ist?

Die Aufgabe des Gesangslehrers ist es , einen
guten Chorklang durch richtiges Abwägeu der ver¬

schiedenen Stimmen zueinander zu erzielen , so daß
schließlich eine restlose Verschmelzung der Einzel¬
stimmen zu einem einheitlichen Klangkörper ent¬
steht , aus dem keine Einzelstimme mehr herauszu¬
hören ist . Das Resultat ist dann ja auch , daß selbst
mittelmäßige Stimmen plötzlich Klang und Fülle
bekommen. Das Kind muh also vom ersten Sin¬
gen an lernen , sich unter den Willen des Chor¬
werkes völlig unterzuordnen.

Ferner ist sauberste Textbehandlung zu for¬
dern . Damit ist natürlich nicht gemeint , daß jedes
Kind rezitativisch scharf und vernehmlich akzen¬
tuiert ; doch ist damit gesagt, daß beim Singen der
Text der Körper der Musik ist . Sie bedarf der
Worte , damit sie tönen kann . Auch hier sei der
Lehrer lebendiges Beispiel für die Kinder.

Hierzu tritt noch ein Drittes , das die enge Ver¬
bundenheit der musikalischen Erfordernisse und der
stimmlichen Erziehung zeigt : Der musikalische und
der menschliche Atem müssen einander entsprechen.
Die Musik jedes Meisters , man möge einen nehmen,
wen man will , hat ihren eigenen Atem ; aber sie
gehorcht denselben Spannrings - und Lösungsge¬
setzen, die wir im Organischen wiederfinden.

Die selbstverständlichste Forderung jedes musi¬
kalischen Werkes , die saubere Intonation , stellt sich
schließlich als eines der wichtigsten Hilfsmittel dar,
einen Chor zu erziehen . Da ist zweierlei zu beach¬
ten : Welche Kräfte besitzt die Stimme des Sängers
und was fordert der Lehrer vom Chorsänger?
Erstes und wichtigstes Erfordernis ist da , daß kein
Sänger seine Stimme überanstrenge . Wieviel
Schädigungen am Stimmorgane sind schon durch
verkrampftes und forciertes Singen entstanden?
Wie oft hört man das nach in Schulen ! Da wer¬
den Lieder heruntergesungen , „ nicht schön, aber
laut"

. Der Lehrer gibt das Singen ( Singen ist ja
„ Erholungsstunde " für den Lehrer ) ohne Instru¬
ment , weil er keines spielen kann , ist aber vielleicht
kaum imstande , nach der Stimmgabel den richtigen
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Anfangston zu suchen . So lernt das Kind nie,
seine Stimme zu beherrschen, noch viel weniger,
ihren Umfang zu ermessen. Da braucht man sich
wahrhaftig nicht zu wundern, daß die Stimme
keine Ausdauer besitzt oder erhält. Das richtige
Singen löst ein körperliches Wohlbehagen aus,
wenngleich es ja auch , wie jede geistige oder körper¬
liche Tätigkeit , richtig ausgeübt, eine allgemeine
gesunde Ermüdung bewirkt . Klagt das Kind aber
über Schmerzen im Halse, so ist das ein Zeichen
dafür, daß wohl Stimmenmord , niemals aber
Stimmkultur betrieben wurde . Dem richtigen Ge¬
sangslehrer soll jeder falschgebildete Ton sofort auf¬
fallen , jede falsche Atemführung, die die Bildung
der musikalischen Linie stört , ein Anlaß dazu sein,
das Kind durch richtiges Vornehmen den richtigen
Gebrauch seiner Stimme zu lehren . Stimmbildung
ist in erster Linie Gehörbildung . Man darf in der
Schule keine Solosänger erziehen ; dazu ist die
kindliche Stimme viel zu zart und zu unentwickelt.
Es ist vielmehr grundsätzlich anzustreben , daß jedes
Kind lernt , sich einzuordnen , den richtigen Ton zu
erfassen und den Atem , den Bogenstrich des Sän¬
gers, zwanglos richtig zu führen . Das ist es ja,
daß das richtige Singen größte Intensität , Anspan¬
nung und . Kraft mit spielender Leichtigkeit, Selbst¬
verständlichkeit und Ausgeglichenheit vom Sänger
fordert . Hier das richtige Maß zu finden , ist das
einzig Wahre ; daß es jedoch sehr schwer zu finden
und selbst von manchem Künstler nicht restlos ge¬
funden wurde , ist ebenso unbestrittene Tatsache.
Stimmbildung im Chöre ist ein gut Teil Musiker¬
ziehung ; denkbar ist es , daß ein Lehrer, der seiner
Meinung nach keine besonderen Stimmbildungs¬
übungen macht, doch für seinen Chor unendlich
mehr leistet als der Lehrer , der bei auftretenden
Fehlern jederzeit mit gelehrten physiologischen Er¬
klärungen bei der Hand ist.

Der Lehrer , der im Chöre Stimmen bilden
will , hat sich also an die Gesetze zu halten, die ein
guter Chorklang fordert . Ausgangspunkt dafür ist
immer die ständige Kontrolle des Einzelsängers
und die bedingungslose Unter - und Einordnung
jedes Einzelnen unter das innerlich vorgestellte , zu
erstrebende Klangideal . Der Körper des Sängers
sei gelöst und vollständig frei ; jede Verkrampfung
(Falten vor der Stirn , Heben der Schultern) ist
vom Uebel. Es ist eine häufig vorkommende Er¬
scheinung , daß ein sonst frei und natürlich sich ge¬
bender Mensch beim Singen viel zu viele und dabei

Atmung und Stimme.
Im Mittelpunkt des menschlichen Lebens steht

die Stimme . Gesprochenes , gesungenes und als
Abglanz des gesprochenen Wortes das geschriebeneWork beherrschen die gesamte menschliche Kultur.
Die erste Lebensäußerung des Neugeborenen ist
Stimmtätigkeit, ist der Geburtsschrei . Zwischen gei¬
stiger und körperlicher Welt steht das Tor der
Stimme.

Wir alle wissen : Wichtig ist es , was einer sagt,
aber wichtiger noch , wie er es sagt . Und eine kleine
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falsche Muskeln spannt . Und wie die Verkramp¬
fungen zunehmen , so steigert sich auch der einfache
Redeton bald zu größter Geschraubtheit und Ge¬
ziertheit . Auch beim Singen natürlich , einfach und
ruhig zu sprechen , ist selbst beim schnellsten Allegro
strengstens zu fordern. Hier soll sich der Lehrer
als hervorragender Zauberer erweisen , der jedem
Worte, von seinem richtigen Klänge ausgehend,
seinen natürlichen , bequemen und lockeren Sitz an¬
weist. Besonderes Augenmerk hat man den Di¬
phthongen zu weihen , deren zweiten Teil die Kin¬
der gewöhnlich viel zu früh erklingen lassen.

Wohl zu beachten sind in unserer klingenden
Sprache auch die Anfangs- und Endkonsonanten,
die vielfach „ Tonentwickler " sind . Sie einzeln auf¬
zuführen oder an Beispielen zu erhärten , wie sie
überzeugend tönen und klingen sollen, erübrigt sich
wohl bei der Kürze dieses Artikels . Lernen müssen
die Kinder , daß selbst bedeutungslose Endsilben,
wie „ en "

, an bestimmten Stellen richtig ausgingen
müssen. Darum ist es ein großer Fehler, wenn
unsere Jugend bei öffentlichem Singen manche
Töne , die in größeren Werten angegeben sind,
kurzerhand abreißt. Das soll sich schneidig anhören,
wirkt aber nie stimmerzieherisch ! Durch dieses Sin¬
gen lernt das Kind nicht , stimmliche Hemmungen
zu meistern . Die Folge, weil der lockere Tonansatz
fehlt , ist ständiges Sinken.

Das richtige, musikalisch schöne Singen lernt das
Kind natürlich nicht im Handumdrehen; es bedarf
jahrelanger, intensivster Arbeit von feiten des Ge¬
sanglehrers . Auch der Solosänger hat jahrelang zu
tun , um hinter die Geheimnisse des schönen Sin-
gens zu kommen . Vielleicht lernt er während seines
Lebens nicht aus . Als Gesangslehrer muß man dar¬
um fordern, daß die uns genommene zweite Ge¬
sangsstunde (Staatsjugendtag ) wieder gegeben
werde . Das ließe sich sehr gut machen , wenn auch
in der Volksschule die Kurzstunde eingeführt würde,
wie wir sie in der höheren Schule ja schon seit Jah¬
ren haben . Eine Gesangsstunde in der Woche ist
zu wenig und kann für intensives Arbeiten über¬
haupt nicht in Frage kommen . Eine andere Forde¬
rung wäre die , den 1 . Knabenklassen endlich das
Singen wiederzugeben . Bis zur 2 . Klasse wird ge¬
sungen ; dann ist für die Knaben damit Schluß in
der Schule . In der HJ . wird aber weitergesungen.
Warum überläßt man das Singen nicht der Schule,
die doch die beste Gewähr bietet , daß die Kinder
richtig und schön singen lernen . Rud . Kloß.

Zahl Menschen weiß : Das „Wie " der Stimmtätig¬
keit ist ausschlaggebend für das Wohl und Wehe
des Sprechenden und des Hörenden.

Das Sprechen und Singen und das Hören
greift tiefer in das menschliche Leben ein , als alles
andere . Dabei ist es gleichgültig, ob ich selbst
spreche , ober ob ich Gesprochenes höre . Die Wir¬
kung besteht in beiden Fällen . Welche Verantwor¬
tung für alle Sprechenden , für Lehrer, Redner,
Sänger , vor allem der Jugend gegenüber , deren
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zarte , aufnahmebereite Seele jedes Wort nach
Form und Inhalt in sich wirken läßt und entspre¬
chend wieder äußert.

Ein fremdrassiger Lehrer richtet — auch wenn
er Vorgeschriebenes vorträgt — durch die Art sei¬
ner fremden stimmlichen Lebensäußerung großes
Unheil bei seinen Schülern an . Entweder nehmen
sie gar nichts auf , oder sie nehmen es in einer
Stimmform auf, die ihrer Art nicht gemäß ist.
Meistens geschieht abwechselnd beides.

Ein Lehrer gleicher Rasse mit falscher Stimm¬
gebung — quetschend , schnarrend , näselnd , brül¬
lend , knarrend , ohne Rücksicht aus Satzgefüge,
Komma und Punkt atmend — ruft bei seinen Hö¬
rern eine entsprechende Einstellung hervor , wenn
anders sie überhaupt das Gesagte aufnehmen
sollen.

Diesen Unarten oder auch fremden Arten der
Stimmgebung liegen aber immer auch entspre¬
chende geistig - seelisch - körperliche Unarten oder Ab¬
arten zu Grunde. Hier liegt eine der Hauptursachen
der Degeneration der gebildeten Stände . Sie be¬
kommen das Gelehrte zumeist in einer unartgemä-
ßen oder degenerierten Stimmgebung geboten , so
daß sie — die gleiche Einstellung in ihrem Gehirn,
in ihren Nerven und Organen vornehmend ( anders
könnten sie es nicht aufnehmen ) — selbst degene¬
rieren oder unartgemäß werden . Da hilft denn
auch kein Sport als Ausgleich , höchstens Verzicht
auf Bildung. Denn sobald Erinnerung an das Ge¬
lehrte wiederkehrt , stellt sich auch der Zustand wie¬
der ein , in dem man das Gelehrte empfangen hat.

Noch bedeutender ist der Einfluß des gesunge¬
nen Wortes, entsprechend größer die Verantwor¬
tung der Sänger und der Gesangslehrer.

Im folgenden soll einiges über die Stimmge¬
bung , die artgemäß ist , d . h . unserer nordischen
Rasse entspricht, und über individuelle Fehler der
Stimmgebung im Rahmen unserer Art gesagt wer¬
den.

Es kann sich dabei nur darum handeln , ver¬
antwortungsbewußten Menschen Hinweise zu geben,
die die Notwendigkeit praktischer Arbeit an der
Stimme zeigen . Erschöpfendes läßt sich im Rah¬
men eines solchen Aufsatzes nicht sagen.

Die Weisheit unserer Sprache hat den Aus¬
druck „ bestimmt" geprägt . Wir sprechen von einem
bestimmten Auftreten, wir sagen , es sei etwas be¬
stimmt richtig, es sei jemand zu etwas bestimmt.
Etwas bestimmen heißt etwas erkennen . Also die
Stimme ist in unserer Sprache das Innerste , der
Wesenskern eines Geschöpfes , und wir verlangen,
daß die Aeußerungen des Geschöpfes „ bestimmt"
sind , seiner Stimme entsprechen.

Nun, das Auftreten der wenigsten Menschen ist
bestimmt . Wir sehen oft philosophisches, schneidig¬
forsches , saloppes , zackiges , schüchternes , freches,
bescheidenes , aufdringliches Benehmen , aber be¬
stimmtes nur selten.

Es ist die wichtigste Aufgabe der Erziehung,
die Stimme so zu fördern , daß der innerste Kern
des Menschen bis ins Aeuherste durchdringt , daß
das ganze Leben ein „ bestimmtes " wird.

So wie die Nordische Rasse die ist , welche am
meisten formende Kraft ausübt , so ist sie auch die¬
jenige , welche am meisten die von der Natur dem
Menschen gegebene Form bewahrt. Aus dieser
meistens unbewußten Ehrfurcht der gottgegebenen
Form gegenüber entspringt die ruhige und be¬
herrschte Art des Nordländers, die für ihn keine
Beherrschung darstellt , sondern nur bedeutet , daß
er die Formen in sich , wie sie die Natur gab , be¬
wahrt. Fälschlich wird diese Ehrfurcht oft als Fühl-
losigkeit gedeutet , und die Ueberschwenglichkeit süd¬
lichen und die Grenzenlosigkeit östlichen Wesens als
größere „Lebendigkeit " gefeiert , während es nur
ein Aufgeben der Grenzen ist , die vollem Leben
von der Natur gezogen sind , und damit ein Ergehen
in Teilerscheinungen eines zerstörten vollen Lebens,
die dann übermäßig in Erscheinung treten.

Diese die innere Form bewahrende Kraft findet
ihren Ausdruck auch in Atmung und Stimme . Der
Zusammenhang zwischen Atmung und Stimme ist
ja bekannt.

Die Abspannung des Zwerchfells und das Zu¬
sammenziehen der Lunge in der Ausatmung wird
durch die Stimme gehemmt . Dadurch wird die
Stimme zur Reglerin der Ausatmungstätigkeit. Sie
hemmt diese und erreicht durch die Hemmung die
Vorbereitung zur neuen Einatmung, die Umkehr
von Ausatmung zu Einatmung . Mit dem Verfall
der Stimmkraft verfällt auch die Atemkraft , da das
Zwerchfell viel zu sehr erschlafft und dann nicht in
die unwillkürlicheEinatmung zurückfindet. Da aber
niemand ohne Atmung leben kann , setzt dann die
seelenzerstörendewillkürlicheEinatmung ein.

Der Begriff willkürliche und unwillkürliche Ein¬
atmung bedarf heute , so klar er an sich ist, der Er¬
läuterung . Wir haben willkürlich arbeitende Mus¬
kulatur und wir haben unwillkürlich arbeitende.
Zu den unwillkürlich arbeitenden Muskeln gehören
die Atemmuskeln . ( Zwerchfell und Zwischenrippen-
muskeln .) Sie unterliegen also nicht unserm Wil¬
len . Sie arbeiten von selbst . Wenn also jemand
sichbemüht , einzuatmen , und sei es noch so raffi¬
niert ausgedacht , so ist es immer falsch. Er über¬
nimmt mit seinem Großhirn ( Sitz der willkürlichen
Jnnervation ) die Funktionen des Atemzentrums,
einem Sitz unwillkürlicher Funktionen und stört da¬
mit den ganzen Organismus.

Immer wieder liest und hört man die Auffor¬
derung : „Man atme tief ein ! " oder „ man schiebe
zwecks tiefer Einatmung den Bauch vor" oder
„ man wölbe die Brust heraus "

. Das alles ist Un¬
sinn . Es wirst die naturgegebenen Funktionen im
Organismus sinnlos durcheinander . Aber fast all¬
gemein wird so geatmet ( allerdings sind es sehr oft
Juden , die dabei Lehrmeister sind ) . Man beachte
einen Chor , wenn der Kapellmeister den Taktstock
hebt : die Münder gehen auf , alle atmen mit fal¬
scher Hochatmung ( die Bässe mit ebenso falscher
Tiefatmung) willkürlich tief ein . Entsprechend ist
bei diesem Wirrwarr der Funktionen im Organis¬
mus dann die Tonerzeugung und Empfindung,
Ausdruck und Kraft.

Sänger und Sängerinnen und Redner hört
man oft bis in die äußersten Winkel einatmen . Und

31 '



Nr . 3 Der Erzieher 3. Jahrgang

dann wird noch bewundernd gesagt : „Hervorra¬
gende Memtechnik "

. Schwimmer und Sportsleute
blasen sich oft auf , daß es eine Art hat.

Uns gehört aber nicht die Einatmung , — die
ist Gnade — sondern die Ausatmung . Und sei diese
auf Grund minimaler unwillkürlicher Einatmung
noch so schwach. Richtig dosierte Hemmung der
Ausatmung durch entsprechende Stimme kann die
Atmung kräftigen . Wird allerdings die Stimme
gewaltsam eingesetzt , so kann auch durch die über-
starke Hemmung der Atemfluh ganz unterbunden
werden und es kommt zu Stauungen . Es gehört
viel Erfahrung und Liebe und Eingehen auf die
Eigenart des Schülers dazu , um jeweils das Rich¬
tige zu treffen.

Die große , äußerlich stark sichtbare Atembewe¬
gung ist unserer Art nicht gemäß , wohl aber ein
nie unterbrochener gleichmäßiger Fluß der Atmung,
die harmonisch mit der größeren Leistung nach
allen Seiten gleichmäßig wachsend weder Brust,
noch Bauch , noch Flanken besonders hervortreten
läßt , sondern die menschliche Gestalt in ihrem schö¬
nen Ebenmaß bewahrt.

Die wogenden Busen der Sängerinnen mit
ihren Massen schwammigen Fleisches , die dicken
Bäuche und herausgetriebenen Brustkästen mancher
Sänger entsprechen nicht unserer Art . Sie stellen
in ihrer Atemfunktion eine Deformierung der
menschlichen Gestalt dar , die eine Verzerrung der
inneren Kräfte bedingt.

Wo der Fluß des Lebensatems nie durch
Uebermaß oder Faulheit oder knechtische Furcht
gehemmt wurde , bedarf es keiner besonderen Ein¬
atmung , um einen Ton geben zu können , einen
Satz sprechen zu können . Wo eine Sache mit „dem"
Leben aufgenommen wurde , kann sie auch mit
„ dem " Leben , — dessen Spiegel der Lebensatem
ist — wiedergegeben werden . Wer atmend ge¬
lernt hat , kann auch atmend auf Grund des Ge¬
lernten handeln.

Er braucht keine deformierende Zwerchfell-
Bauchatmung , keine entstellende Flanken - und
Brustatmung . Er gibt aus seinem Leben heraus,
er beginnt mit der Ausatmung . In seiner Stimme
ist der warme Hauch des Lebens , weil sie aus dem
seelisch- geistig -körperlich vollen Menschensein kommt.

Dieser Hauch in der Stimme ist ein wesentlicher
Zug nordischer Stimmgebung . Andere Rassen
haben Klang , Schmelz , Schwingungen , Resonan¬
zen . Den Hauch bekommen sie nicht heraus . Ent¬
sprechend vermeiden auch die meisten Völker das
„ h

" in der Sprache . Sie sprechen es entweder
gar nicht , oder wie „ g

"
. Es ist anregend , in diesem

Zusammenhange zu bedenken , daß im Deutschen
viele Worte , die etwas Heiliges , Hohes bedeuten,
mit „ h

"
anfangen : ( heilig , hoch, hehr , Himmel,

Hölle , Herz , heiter , heilen , Herr , Heer u . a . ) .
Dieser Hauch kann willkürlich nicht erzeugt wer¬

den , er ist der Ausdruck einer gesammelten Kraft,
die ein Leben kraftvoll benutzten in seiner Form
nicht gestörten Atemflusses von Generationen vor¬
aussetzt . Darin äußert sich eine Ehrfurcht vor der
gottgebenen Schöpfung , die gleich weit von der

Natürlichkeit paradiesischer Südseeinsulaner wie
von der asketischen Geistigkeit mittelalterlicher
Frömmigkeit entfernt ist . Bei jenen kommt es
nicht zu der geistigen Kraft , die den Lebensatem
zu Leistungen steigern könnte , bei diesen fehlt die
Ehrfurcht vor den natürlich gegebenen Daseins¬
formen.

Als Merkmale artgemäßer Stimmgebung fin¬
den wir also : Hauch auch bei kräftigster Sprache
oder Gesang . Dessen Voraussetzung : Ein Leben in
ehrfürchtiger Bewahrung der naturgegebenen Form
des Menschen und die Kraft des Lebensatems,
auch starke Leistungen lebendig atmend — nicht
rauschartig , dämonisch , in Ekstase — zu vollbringen.

An die Erziehung wären also folgende Anfor¬
derungen zu stellen:

1 . Bewahrung der artgemäßen seelischen Hal¬
tung , die die Voraussetzung für jene hauchwarme
Tonerzeugung ist , bei den Schülern , Erwachsenen
und Kindern , deren Rasse unbeeinträchtigt ist.

2 . Diese Art der Tonerzeugung den Schülern
an Beispielen zu Bewußtsein bringen , sie als
mustergültig hinstellen.

3 . Gemischtrassige Schüler zu dieser Tonerzeu¬
gung hinlenken , also an das für uns bessere Erb¬
teil appellieren , sie davor bewahren , sich unter
Aufgabe der bewahrenden Kraft — aus der die
Gestaltung flieht — in Klang , Schwingungen,
Resonnanzen zu verlieren.

4 . Das Publikum in Konzerten und im Theater
zu erziehen , das artgemäße Singen und Vortragen,
auch wenn es nicht die höchste Stufe der Vollkom¬
menheit erklommen hat , höher zu schätzen , als das
Irrlichtern mit Klängen , Schwingungen , Reson¬
nanzen , imponierenden guttaralen Fortissimos
unter Verfall der eigenen Art.

Gerade der rassisch Beinträchtigte neigt in der
Gespaltenheit seiner Seele leicht zu diesem Irr¬
lichtern , um mit diesem zu „ imponieren "

, da er
in der Art selbst geschwächt mit artgemäßer Lei¬
stung nicht aufwarten kann . Fast unsere gesamte
Kunst beruht auf Verfallserscheinungen solcher Art,
ist ein irrlichterndes Aufleuchten im seelischen Ver¬
fall.

Hier muß Klarheit geschaffen werden . Sprechen,
Singen , Gymnastik , Tanz und Sport haben hier
unendlich zu lernen , sollen sie nicht den Verfall
unseres Volkes noch beschleunigen.

Fast alle Lehren obengenannter Fächer be¬
ruhen — zum Teil unmittelbar von Fremden
übernommen ( man denke an die italienischen Ge¬
sangsschulen , fremdartigen Gymnastikschulen und
ausländischen Sportmethoden ) — auf dieser Auf¬
lösung unseres Eigentlichen , Inneren , sind Blend-
feuerwerk . Dabei wird aber immer das Eigene,
der Mensch artgemäßer Rasse nicht mitkönnen und
dadurch als zweitklassig erscheinen.

Individuelle Fehler der Stimmgebung im
Rahmen unserer Art beruhen fast immer auf fal¬
scher, d . h . willkürlicher Einatmung.

Die unwillkürliche Einatmung als Lust zum
Leben ist der Ausdruck unseres Seins ; dessen
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Grundpfeiler sind Rasse und Geschlecht . Die Kraft
des Seins , die Kraft der Rasse und des Geschlechts
wird uns in der unwillkürlichen Einatmung ohne
unser Zutun ununterbrochen geschenkt . Wir haben
lediglich dieser Kraft in Wort und Tat Ausdruck
zu geben. So ist die unwillkürliche Einatmung —
die bewußt sein kann — die Grundlage unseres
menschlichen Lebens , des „ Jch" lebens . Atmen wir
aber willkürlich ein , so stellen wir alles auf den
Kopf . Wenn das „Ich " atmet , so schöpft es nicht
aus der Quelle der Natur , sondern aus sich selbst.
Wer willkürlich atmet , handelt wie einer , der zu¬
gleich Roß und Reiter sein will , zugleich Fluß und
Boot.

Die sogenannte Zwerchfell- Bauchatmung , Flan-
kenatmung , Brustatmung sind alle solche Unarten
willkürlicher Atmung . Kopf- und Bruststimme sind
Ausdruck solcher Atemunarten.

Jahrzehntelange Arbeit an Atmung und
Stimme haben gezeigt, wie schwer es ist, den Men¬
schen die Grundlage ihres Lebens , die unwillkür¬
liche, nicht gemachte, aber bewußt aufgenommene
Einatmung wiederzugeben.

Immer wieder will sich das „ Ich " an die Stelle
schöpfungsgegebener Seinsformen von Mann und
Weib , von Rasse und Volk setzen. Namentlich bei
Gemischtrassigen ist es schwer , die unwillkürliche,
lebenspendende Einatmung wieder zu wecken,
weil das Leben selbst unsicher und gespalten ist,
und dadurch an Unbedingtheit der Kraft einge¬
büßt hat.

Die „ Jch" betonte willkürliche Einatmung (Re¬
zept : man „ mache " es folgendermaßen ) wie man
sie immer wieder in allen Anpreisungen beschrie¬
ben findet , führt zur Atomisierung der Menschen.
Ich besteht neben Ich , keiner versteht den anderen,
alle sind gleich, zwischen Mann und Weib ist kein
Unterschied mehr , weil die Atmung keinen An¬
schluß an unsere Seinskräfte hat . Vom Ich aus,
vom willkürlichen Tun aus können wir die Atmung
nicht machen. Das Ich kann nur aufmerksam und
ehrfürchtig die Gnade der seinsverbundenen , un¬
willkürlichen Einatmung aufnehmen und sie tat¬
kräftig froh verwenden.

Wo die unwillkürliche Atmung nicht mehr vor¬
handen ist, muß sie wiederhergestellt werden.

Wo die unwillkürliche Atmung vorhanden ist,
aber nicht genügend benutzt wird , oder Übergängen

Satentvouz -Donvons.
Ganz recht ! Das war damals, als jeder , der

nicht völlig mit dem Dummbeutel bzw . mit dem
Parteibeutel geschlagen war , merken mußte , daß
der Sieg des Nationalsozialismus feststand. Der¬
zeit also fand ein aufgeweckter Bonbonfabrikant
heraus, daß sich die „ neue " Gesinnung in allen
Lebenslagen zu zeigen habe , so auch beispielsweise
bei der Herstellung und dem Verzehr derjenigen,
kleinen Genußgegenstände , die man bei uns in
Bremen gemeinhin als „ Backboltjen" bezeichnet.
Er erhöhte die Farbenpracht dieser kleinen Köst¬
lichkeiten durch eine sinnige Hakenkreuzeinlage . Ob

wird , wo also das „ Ich " auf dem Wege ist , sich
vom „Es" zu lösen , muß das „ Ich " in seine Gren¬
zen gebracht werden . Diese Arbeit ist bei fast allen
Deutschen zu leisten. Sie atmen — vor allem bei
Aufregungen, Leistungsanforderungen — fast alle
willkürlich- unwillkürlich durcheinander.

Wo die unwillkürliche Einatmung vorhanden
ist und auch das Ich die Grenzen dieser Atmung
einhält , ist dem Betreffenden Bewußtsein von die¬
sem wichtigsten aller Lebensvorgänge zu geben, da¬
mit er weiß , welches Gut er besitzt und es nicht ein¬
mal für ein Linsengericht verkauft.

Krankheiten haben immer , — soweit sie nicht
durch gewaltsame äußere Einwirkung hervorgeru¬
fen sind — ihre Wurzel in dieser Trennung unseres
individuellen Lebens von den Seinskräften von
Rasse und Geschlecht . Die Wiederherstellung und
Verwendung der unwillkürlichen Einatmung er¬
schließt Heilquellen von unermeßlich segenspenden-
der Wirkung.

Das Erleben der Seinskräfte von Rasse und
Geschlecht in der bewußt erfaßten Kraft unwill¬
kürlicher Einatmung schafft stolzestes Selbstbewußt¬
sein von Mann und Weib , frohes Sich -Getragen-
fühlen von der unermeßlichen Kraft unserer
Rasse.

Verlieren der unwillkürlichen Einatmung schafft
Leid und Degeneration, schafft Sich -Verlieren in
minderwertigen Verfallserscheinungen , schafft Zer¬
setzung und Tod.

Unsere Erziehung weiß nichts von dieser Rolle
der Atmung und von der Stimme als unmittel¬
barstem Ausdruck der Atemkraft . Sie überläßt es
dem Zufall, ob es „ stimmt " oder nicht . Die Ver¬
fallserscheinungen in unserem Volke und die seeli¬
sche Schwächung durch Rassenmischung erlauben
uns nicht länger, die Dinge treiben zu lassen . Wir
müssen zu einem bewußten Erfassen der artgemä-
ßen Kräfte im Volke und zu einem bewußten Pfle¬
gen der Kräfte im Einzelnen kommen. Das kann
nie und nimmer allein durch Wissensübermittlung
geschehen , sondern grundlegend nur durch Wieder¬
herstellen und schützende Pflege der unwillkürlichen
Atmung , und aus ihr hervorgehend der Stimme,
als der Quelle, aus der wir Minute um Minute
unsere Lebenskraft empfangen bis zum Ende.
Dann mag anderes walten.

Dr . Walter Werner, Schlewecke - Harz.

es sich nun hierbei um den deutlich sichtbaren Ge¬
sinnungswechsel des Fabrikanten selbst , oder des
bonbonlutschenden Verbraucherkreises , oder — ppp
— um die günstige, materielle Auswertung dieses
sinnigen Einfalls handelte , kann dabei außer An¬
satz bleiben . Genug , — dein tapferen Kämpfer
auf dem Gebiete der Süßigkeiten ist das Handwerk
gelegt worden , wie auch Hakenkreuz-Bierseidel¬
fabrikanten , Adolf-Hitler -Aschenbecherhersteller und
ähnliche Beute in die Wurst gekommen sind.

Leider hat diese Generalreinigung vor einem
Gebiete haltgemacht oder mindestens ihre Bewe-
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gung etwas abgestoppt , nämlich im Bereiche des
Liedschaffens der neuesten Zeit . Was da z . T.
fabriziert wird , schreit zum Himmel . Gewiß ist es
nicht leicht , auf diesem Gebiete zu sichten und ein
„Gewogen und zu leicht befunden " auszusprechen.
Handelt es sich doch einerseits darum , daß der
Urteilsfäller selbst ein gründlicher Kenner des
deutschen Lied- , besonders des Volksliedgutes ist
(nicht allein Kenner durch theoretisches Studium,
sondern auch durch lebendige Einfühlung und flei¬
ßigen Gebrauch ) , der mit dem Prädikat „ Volks¬
lied nicht um sich wirft, wie mit einer ersten-besten
billigen Ware . Wie kann man überhaupt einem
Liede die Bezeichnung Volkslied zuerkennen , ohne
den erforderlichen Zeitabstand zu dem betreffenden
Werk zu haben ? Nicht der Umstand allein , daß
der weitaus größere Teil eines Volkes ein Lied
häufig singt , rechtfertigt die Benennung Volkslied,— dann müßte man ja auch den berühmten zum
Bahnhof gerollten Käse und den auf dem Hima-
laya stationierten Meyer hierher rechnen — son¬
dern vor allem , außer einer Reihe textlicher und
musikalischer Belange , eine sich durch Jahrzehnte
behauptende Lebenskraft und Lebensfähigkeit.

Auf der andern Seite ist es bei der Beurteilung
eines neuen Liedes nicht gleichgültig, aus welcher
Gesinnung heraus der Dichter, der Komponist , oder
( in letzter Zeit sehr beliebt ) der Dichter- Komponist
geschaffen haben . Es gibt bekanntlich so

'ne und
solche , Fabrikanten und Gesinnungsehrliche . Leider
steht nicht jedem aus der Druckmaschine herausflat-
ternden Notenblatte eine kurze Bemerkung voran,
die hierüber erschöpfend Aufschluß gäbe . Und selbst,
wenn . . . ! In der Wirkung auf den staunenden,
gesangbeflissenen Zeitgenossen ähneln sich die
Werke beider oft zum Verzweifeln . Es bleibt nur
übrig , den aus ehrlicher Gesinnung und mit echter
Begeisterung Schaffenden zu bitten , sich nicht auf
Veröffentlichung seiner Ergüsse zu versteifen , wenn
ihm die rein handwerklichen Grundlagen, die nun
einmal auch für künstlerisches Gestalten bitter nötig
sind , fehlen . Es würde ja auch keinem Menschen
einfallen , jemandem einen Hausbau anzuvertrauen,
der nicht mit Kelle und Kalk , Ziegelsteinen und
Wasserwaage umzugehen gelernt hat . Wo nun
aber die Voraussetzungen dieses handwerklichen
Könnens gegeben sind , ergibt sich eine zweite Bitte:
der geistige Vater eines Liedes möge es Johannes
Brahms nachmachen, der jedes seiner Werke, ehe
er es zur Veröffentlichung hergab , längere Zeit
„ liegen ließ"

, um es dann noch ein oder mehrere
Male mit unbarmherzig kritischen Augen zu über¬
prüfen. Gewiß ist es nicht jedem gegeben, sich mit
seinem in heiliger Begeisterung gezeugten Musen-
kinde in der wünschenswerten kritischen Objektivität
auseinander zu setzen . In vielen Fällen wird er
wieder Feuer fangen , dessen Rauch den klaren
Blick in etwas trübt . Die Zeit heilt aber nicht nur
Wunden , sondern sie beruhigt auch die im Schaf¬
fensprozeß aufgewühlten Kräfte , so daß eine ruhige,
unvoreingenommene Betrachtung eines selbstge-
schaffenen Werkes , nachdem es etwas „ abgelagert"
ist , sehr wohl im Bereiche des Möglichen liegt . Ein
künstlerisch wertvolles Lied auf Adolf Hitler oder
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auf sein Werk wird immer zeitnah und wirksam
bleiben , ohne daß der Verfasser Angst haben mußte,
den richtigen Zeitpunkt zu „ verpassen "

, wenn es
nicht mit noch nassen Notenköpfen sogleich in die
Druckerei wandert . Gerade im Hinblick auf das
obenerwähnte „Ausreifen" einer Komposition denke
ich gern an einen alten Freund , der mit einer
Reihe von Jnstrumentalkompositionen unbestreit¬
bare Erfolge hatte. Auf die Frage , ob er sich nie
einmal an einer Opernkomposition versucht habe,
erhielt man die mit sarkastischem Lächeln gewürzte
Antwort : „ Sicher !

" Fix und fertig ! Es fehlt keine
Note dran . Das Werk liegt zuunterst in einer alten
Bücherkiste in einer Bodenrumpelkammer. Dort
liegt es sicher .

" Ich bin überzeugt : Hätte man der¬
zeit schon Bodenentrümpelungs-Aktionen gekannt,
das Opus wäre ohne Wimperzucken auf den Sam¬
melwagen gewandert.

Und nun , lieber Amtsgenosse , der Du gleich
mir Dich bemühst , unserm hoffnungsvollen Nach¬
wuchs die Schönheiten deutscher Musik im allge¬
meinen und des deutschen Liedes im besonderen
nahezubringen und zu erschließen, was sagst Du
zu einem Liede , das mit einem warm empfehlen¬
den Begleitschreiben ( „ für Schulen ermäßigte
Preise"

) an Schulmusiker und Dirigenten versandt
wird , und unter der Ueberschrift „Das Lied vom
Hitler " also lautet:

1 . Adolf Hitler , unser Führer , ist nur schlichter
Eltern Kind!

Doch die Lieb zu seinem Volke brennt in ihm,
wie nie man 's find 't!

Also ruft er seine Freunde all ' zusammen,
spricht zu ihnen mit hohem , festem Sinn,
setzt sie alle in begeisterte Flammen,
reißt sie treu ihm zu folgen hin!
2 . Adolf Hitler , unser Führer , fand nicht Rast

und fand nicht Ruh!
Seinem Wirken , seinem Werben sah die Welt

verwundert zu!
Wie er unbeirrt formierte seine Scharen,
wie er rastlos durcheilte Ort um Ort,
bis viel Tausende geworden sie waren,
blindlings folgten des Führers Wort!
3 . Adolf Hitler , unser Führer , stieg empor zur

höchsten Macht!
Wer es wagt, ihm noch zu trotzen, unter seiner

Faust zusammenkracht!
Fröhlich schaut er nun die braunen Formationen,

die marschieren in festem Schritt und Tritt,.
die nun zählen schon nach vielen Millionen,
und die Zagen bald reißen mit!
Jede Strophe wird durch einen Kehrreim be¬

schlossen, der mit den Worten „Strecket aus zum
Gruß die Hand " beginnt , wobei die Sänger wäh¬
rend der ersten 4 Takte die Hand zum deutschen
Gruß erheben.

Einem Bekannten , dem ich das Poem vorlas,
rannen unaufhaltsam Tränen der Rührung über
die Wangen. Wem steigen nicht Erinnerungen an
frühere Zeiten auf ? ! „Der Hindenburg , der Hin-
denburg , der haut den Russen hinten durch .

" Oder,
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weniger gewalttätig und dafür mit einem Einschlag
gemütvoller Niedlichkeit: „Der Kaiser ist ein lieber
Mann , er wohnet in Berlin"

. Oder gar das mar¬
kige : „ Das deutsche Volk ist aufgewacht vorn Felsen
bis zum Meer"

. Ueberhaupt : „ Vorn Fels zum
Meer"

, „ Mit Herz und Hand " und ähnliche durch
zu häufigen Gebrauch abgenutzte Floskeln mußten
herhalten, um einem angeblich vaterländischen
Liede die richtige Würze zu geben.

All das erleben wir heute wieder und zwar in
sehr vermehrter und verschlimmerter Auflage.
Man möchte den Erzeuger derartiger Machwerke
( sehr frei nach Goethe) fragen : „Ist auf deinem
Psalter . . . kein anderer Ton ? "

Ein Wort zur Vertonung dieser Gattung von
Dichtungen . Ganz Schlaue betrachten ihre poeti¬
schen Erzeugnisse als schon lange für notwendig
empfundene Ergänzungen anerkannter und volks¬
tümlich gewordener Lieder . Wem ist nicht noch
(neben vielen anderen Fällen ) die seinerzeit viel
unnützen Staub aufwirbelnde sogenannte 4 . Stro¬
phe des „Deutschlandliedes " in Erinnerung ? Oder
die viel schlimmere sogenannte 5 . Strophe ? ! Ge¬
wiß hat jeder Dichter das Recht , solche Gedanken,
wie sie letzten Endes in den ebengenannten Stro¬
phen enthalten sind ( vorausgesetzt , daß sie ihn in¬
nerlich stark bewegen ) in poetischer Form zum
Ausdruck zu bringen. Auch wird ihm niemand
verwehren wollen , daß er wünscht, seine Gedichte
nach der Melodie des „Deutschlandliedes " gesungen
zu sehen . Eine Anmaßung aber ist es , diese Stro¬
phen nachdrücklich und allen Ernstes als organische
Ergänzung des „Deutschlandliedes" in die Welt zu
schicken . Was würde einem Maler geschehen , der
sich in der Nationalgalerie zu Dresden daran
machen wollte , das Bild von der Sixtinischen Ma¬
donna dadurch zu vervollständigen , daß er die feh¬
lenden Gewandteile des heiligen Sixtus und der
heiligen Barbara ergänzte ? Vermutlich würde
man den Mann lynchen.

Gegen die Benutzung einer bekannten Melodie
für einen neuen Text ist im allgemeinen nichts ein¬
zuwenden . Die Geschichte des Volksliedes zeigt
uns sogar Fälle , in denen die übernommene Me¬
lodie dem jüngeren Texte engerer verbunden war,
als dem alten . (Z . B . „Deutschlandlied"

; „ Ich hab'
mich ergeben "

; „ Treue Liebe bis zum Grabe" und
viele andere mehr . ) Immerhin muß im Hinblick
auf die vielen unterlegten Texte ( die Melodien des
„Deutschlandliedes"

, des „Heil dir im Siegerkranz"
und des „ Wie ein stolzer Adler " haben in dieser
Beziehung allerlei über sich ergehen lassen müssen ) ,
aber doch festgestellt werden , daß es nicht genügt,
nur eine rein formale Uebereinstimmung eines
Textes zu einer vorhandenen Melodie zurecht zu
kneten, um letztere dann jenem wie einen Frack
überzuziehen . Man bedenke, daß nicht alle Fräcke
„sitzen"

, mögen sie auch noch so sehr „ passen
"

, und
um Schnadahüpf' l handelt es sich hier nun mal
nicht.

Und bei der Betrachtung der „ eigenen Weisen"
auf diesem Gebiete kommt man (ohne in Beckmes¬
serei verfallen zu wollen ) leider recht oft nicht dar¬
um herum , dem Herrn Stadtschreiber recht geben

zu müssen: „Von falscher Zahl und falschem
Gebäud schweig ich schon ganz und gar ; zu kurz , zu
lang , wer ein End ' da fänd '

! Wer meint hier im
Ernst einen Bar ? Kein Absatz wo , kein ' Koloratur,
von Melodei auch nicht eine Spur !

"

Wie gesagt, Zeiten gewaltigen Geschehens
haben von jeher Dichter, Komponisten oder gar
Dichter- Komponisten auf den Plan gerufen , und
es ist naturgegeben, daß mit dem Weizen auch das
Unkraut in die Höhe schoß. Und da die Unkraut¬
züchter aus schon vorher erörterten Gründen mei¬
stens emsiger und betriebsamer waren , als die Er¬
zeuger guten Weizens , so ist es nicht verwunderlich,
daß dieser zunächst überwuchert wurde . Der zuneh¬
mende , zeitliche Abstand von den Ereignissen hob
dann das Wertvolle aus der Masse heraus . Den¬
ken wir an diejenigen Lieder , die uns aus der Zeit
um 1813 überkommen sind . Wie einfach und klar
die Sprache eines Ernst Moritz Arndt, eines Schen-
kendorf, eines Uhland ! , um nur einige Beispiele zu
nennen . Wie zeitnah auch heute noch der Inhalt
ihrer Lieder ! Müssen noch Beispiele genannt wer¬
den ? „ Was ist des Deutschen Vaterland"

: „ Es
klingt ein Heller Klang "

; „ Freiheit, die ich meine " ;
„ Deutsches Herz verzage nicht "

; „ Dir möcht ich
diese Lieder weihen "

, . . . die Reihe ließe sich un¬
entwegt fortsetzen . Wie gleichwertig die Melodien
eines Weber , eines Kreutzer , eines Reichardt , eines
Methfessel, eines Nägeli ! Oder denken wir weiter
an die Lieder der 40er Jahre des vorigen Jahr¬
hunderts, von denen nur das „Deutschlandlied" ,
die „Wacht am Rhein " und „Sie sollen ihn nicht
haben , den freien , deutschen Rhein " genannt seien.
Wie haben sie und auch das etwas später entstan¬
dene „O Deutschland, hoch in Ehren" die Jahr¬
zehnte überdauert ! Auch hier einfachste und daher
wirksamste, dichterische Fassung , ohne Schwulst,
Ueberspitzungen und gesuchte Mache . Die Melodien,
mit Ausnahme des „Deutschlandliedes"

, nicht ein¬
mal von sogenannten „namhaften" Komponisten
erdacht, zeigen dieselbe künstlerisch ehrliche Linie
auf und gehen daher nicht allein leicht ins Ohr,
sondern auch zu Herzen . Leider verbietet es die
durch den Zweck dieser Ausführungen bedingte
Begrenzung , auf den offensichtlichen Charakter¬
wandel der Haydnschen Melodie durch die Ueber-
tragung auf den Text des „Deutschlandliedes"
näher einzugehen.

Wie lange sich die sicher auch reichliche » Kon¬
junkturprodukte und Minderwertigkeiten der eben¬
genannten .Perioden erhalten haben , läßt sich nicht
ohne weiteres feststellen , noch auch , wie groß ihre
Zahl gewesen ist . Ab und an glückt es einmal , in
älteren Liedersammlungen ein solches Opus aus¬
findig zu machen. Mögen derartige Beispiele uns
eine Warnung sein und uns gleichzeitig den Blick
klären für das , was an neuestem Liedgut schätzbar
oder wertlos ist ; dann hätten die vorliegenden
Ausführungen ihren Zweck erfüllt.

Und das Liedschaffen der jüngsten Zeit ? Fin¬
den wir in ihm nicht auch schon Werke , die den An¬
sprüchen, die an ein gutes , volkstümliches Lied
gestellt werden müssen , in vollem Umfange genü¬
gen ? Sollte man aus diesem Grunde vom Schlage
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der „ Märkischen Heide" und des „Volk ans Ge¬
wehr " nicht eine längere Lebensdauer prophezeien,
wenn eben das Prophezeien auf diesem Gebiete
überhaupt möglich wäre ? Ueberlassen wir daher
diese Entscheidung der Zeit , die die alleinige Be¬
rechtigung dazu hat.

Und nun , liebe Amtsbrüder in Frau Musika,
erheben wir unsere Stimmen zu denen , die uns

Dvel neue Ltedee zu detannten
Brüder formiert die Kolonnen.

H . Zander.
1 . Brüder formiert die KolonnenI Hört der Tausende

Schrei : Deutschland , mein Deutschland , wir kommen,
Deutschland , wir stürmen dich frei!

2. Hört ihr die Toten uns mahnen : Schaffendes Deutsch¬
land in Not, stürmend entrollt unsere Fahnen blutrot
und schwarz wie der Tod.

3. Brüder , wir machen ein Ende. Reißet von Ketten euch
los ! Deutschland ! Groß -Deutschland , wir kommen , schaf¬
fen dich einig und groß.

4 . Brüder , formiert die Kolonnen! Setzet ein Ende der
Not. Deutschland , mein Deutschland , wir kommen , brin¬
gen dir Freiheit und Brot.

Neuer Text zu : „ Brüder , zur Sonne , zur Freiheit " .
Melodie: Bremer Liederbuch 2 , Nr . 8 a.

Friesentreue.
1 . Gruß dir, o Heimat, wogenumblaut ! Wälder , Täler,

Höhen , wie seid ihr so traut ! Wo die alte Friesentreue
vom Meer zum Bergesrand stets neu erblüht im
Friesenherzen, da ist mein teures Heimatland!

2 . Wogende Saaten , grünende Au 'n , Segen fleißiger
Arbeit , herrlich anzuschaun ! Wo die alte . . .

3 . Volk auf der Grenzwacht, markig und fest , das der
Väter Scholle keinem Feinde läßt ! Wo die alte . . .

Kus dem Gau.
- Detr. : Kurzschrift.

Mit Schreiben vom 1 . 6 . 1934 habe ich schon darauf
hingewiesen , daß sich hin und wieder Vertreter stenographi¬
scher Interessen aus früheren Zeiten wieder bemerkbar
machen und daß der NSLB . demgegenüber, gemäß dem
ihm vom Reichsminister des Innern , Dr . Frick , erteilten
Auftrag , die einheitliche Gesamtorganisation und alle Maß¬
regeln unterstützt, die geeignet sind, die Deutsche Kurzschrift
zu fördern.

Wenn nun in letzter Zeit durch amtliche Mitteilungen
die Kurzschriftlage als unklar hingestellt wurde, so muß im
Bereiche des NSLB . darauf hingearbeitet werden, die ge¬rade Linie der Kurzschriftentwicklung weiter zu verfolgen.
Die Gauamtsleitungen mit ihren Referenten haben die Auf¬
gabe , mit der Reichsleitung an der strikten Befolgung der
in der Denkschrift 1 und 2 über die Stellungnahme der
NSDAP . zur Kurzschrift und zum Maschinenschreiben ent¬
haltenen Richtlinien weiter zu arbeiten und im Verkehr mit
den Behörden sich für die Durchsetzung dieser Ziele einzu¬
setzen und ein Wiederaufleben der früher üblichen System-
streitigkeiten ein für allemal zu verhindern . Das liegt im
Interesse der deutschen Jugend , die durch Erlasse der wich¬
tigsten Reichsbehörden gezwungen ist , den Nachweis der
Beherrschung der Deutschen Kurzschrift zu erbringen.

Heil Hitler!
gez. Kolb , Reichsgeschäftsführerdes NSLB.

auch weiterhin mit Liedern , die aus Begeisterung
über die große Schicksalswende entstanden sind,
beschenken wollen und werden , und rufen ihnen
im Hinblick auf das „ Lied vom Hitler " ( s . S . 34)
und gleichwertiger Erzeugnisse die schönen Worte
aus der „ Neunten " ins Gedächtnis : „O Freunde,
nicht diese Töne ! sondern laßt uns angenehmere
anstimmen , und freudenvollere !" Fp . Fuchs.

werfen.
4 . Fischer am Strande , Bauer am Pflug , Faust am

Schmiedehammer, Herzen ohne Trug : und die alte Frie¬
sentreue , die schlingt um sie ein Band : Heil Deutschlands
Führer , unserm Hitler Heil dir, du teures Heimatland!

Neuer Text zu : „ Märkische Heide " .
Melodie: Bremer Liederbuch 2 , Nr . 62.

Werksoldatenlied.
M . Schröder.

1 . Es tönt auf grüner Heide das Werksoldatenlied, im
grauen Arbeitskleide ziehn wir in Reih und Glied . Wir
tragen Beil und Spaten statt Kugel und Gewehr. Wir
sind die Werkfoldaten, wir sind das graue Heer.

2. Zu tilgen Deutschlands Schande, sind wir allzeit bereit,
wir helfen unserm Lande aus Arbeitslosigkeit. Wir
säen grüne Saaten , wo andre Unkraut sä 'n , und woll'n
als Werksoldaten getreu zur Heimat stehn.

3 . Und wenn die Schar der Feigen auch vor Empörung
braust , wir werden sie euch zeigen , die deutsche Arbeits¬
faust . Bespritzt ihr unsere Taten mit Lügen, Gift und
Dreck, der Schritt der Werksoldatengeht über euch hinweg.

4 . Und wenn ein neuer Morgen den Freiheitskampf ent¬
facht, und über Not und Sorgen das deutsche Volk er¬
wacht , dann lassen wir vom Spaten und greifen zum
Gewehr, und stehn als Frontsoldaten im deutschen Frei¬
heitsheer.

Neuer Text zu : „ Es pfeift von allen Dächern" .
Melodie: Bremer Liederbuch 2 , Nr . 4.

Der NS .-Lehrerbund zur Kurzschriftfrage.
Das deutsche Volk hat sich seine Einigung erkämpft

und mit dem Blute vieler seiner besten Söhne erkauft.
Auch auf stenographischem Gebiete ist nach jahrzehntelangem
Kampf der Systeme eine Einigkeit erzielt worden, auf die
unser Volk und vor allem der Führer , in dessen Geiste
diese Einigung vollzogen wurde , stolz sein können . Die
Deutsche Kurzschrift hat sich das Feld erobert, und die
Deutsche Stenographenschaft ist die größte einheitliche steno¬
graphische Gesamtorganisation der ganzen Erde.

Gemäß dem vom Ministerium des Innern , Reichs¬
minister Dr . Frick, erteilten Auftrag wird der NS .-Lehrer¬bund weiterhin die Deutsche Stenographenschaft betreuen
und alle Maßnahmen unterstützen , die geeignet sind, die
„ Deutsche Kurzschrift " zu fördern. Der NS .-Lehrerbundwird es als seine Aufgabe betrachten , dafür zu sorgen , daß
der alte Systemstreit, der nun endlich durch den Geist
Adolf Hitlers im deutschen Bolke begraben ist, nicht wieder-
auflebe und neue Zerrissenheit in unser nach Einheitlichkeit
aus jedem Gebiete ringendes deutsches Bolk bringe.

Die Aufgabe aller ehrlichen deutschen Volksgenossen
muß es daher sein, die in den beiden Denkschriften zur
Kurzschrift und zum Maschinenschreiben festgelegte Stellung¬
nahme der NSDAP . zur Verwirklichung zu bringen , zumWähle unseres deutschen Volkes und unserer deutschen Ju¬
gend : Ein Volk, eine Sprache, eine Kurzschrift : Die Deutsche
Kurzschrift ! Siebrecht.
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3. Jahrgang Der Erzieher Ilr . 3

Detanntnmttfimgvn des NSLD . » Boers Dvemen.
Fernruf : Lesum 4l.

Geschäftsführer: A . von der Heide . Bremen , Hansastraße 15. Weser 82038.
Geschäftsstelle : Domshof 21a (Museum), Fernruf : Domsheide29926.

Aufruft
Durch die Opferbereikschask unserer Berufskameraden im

ganzen Reich ist es der Reichsamtsleikung möglich geworden,
das „Haus der deutschen Erziehung" im Rohbau erstehen
zu lassen. Deutsche Erzieher waren sich bewußt, daß sie
der Nachwelt ein lebendiges Denkmal schassen müßten
der heutigen großen Zeit des Umbruchs und der Lösung
ungeheurer Schöpferkraft auch im Erziehungsleben. Ge¬
waltige Summen sind gleich bei Beginn in manchen Gauen
zusammengebracht worden. Wir dürfen und wollen da
nicht zurückstehen!

Berufskameraden , Kameradinnen ! Die Zellenobmän-
ner werden Ihnen demnächst die von der Reichsamtsleikung
herausgegebene Schrift „Das Haus der deutschen Erzie¬
hung" überreichen. Wer es ermöglichen kann , kaufe zwei
Stücke dieses Büchleins, das auch für später eine wertvolle
Erinnerung an die Zeit des beginnenden Aufbaus , an die
Erstarkung deutschen Willens und gemeinschafksbildender
Opserbereikschast sein wird.

Die gesamte deutsche Erzieherschafk saßt seht Tritt.
Im Gleichschritt marschieren alle Kameraden im Laufe der
nächsten Monate der Vollendung des „Hauses der deutschen
Erziehung" entgegen. Jeder zahlt seinen ihm gebührenden
Anteil entweder gleich oder in Teilen im Verlaufe der
nächsten sechs Monate . Die Gauamtsleikung hak uns fol¬
gende Richtsätze als maßgebend mitgeteilt:

Einkommen netto
1 . bis zu RM . 150.— . . . . Anteil RM . 3.—
2. bis zu RM . 250.— . . . . Anteil RM . 5 .—
Z. bis zu RM . 350.— . . . . Anteil RM . 10 .—
4 . bis zu RM . 450 .— . . . . Anteil RM . 15 .—
5. über RM . 450.— . . . . Anteil RM . 20.—
Auf diese Beträge werden die bisher geleisteten Zah¬

lungen angerechnet.
Die Abrechnung geschieht mit den monatlichen Bei¬

tragszahlungen durch die Iellenobleuke an die Ortsgruppen-
Kassenführer. Auf der Rückseite des Rechnungsbogens sind
die Mitglieder namentlich mit den gezeichneten Summen
aufzuführen.

Heil Hitler!
gez. W . Kreike meyer,

Kreisamtsleiter.

Schülerleistungsschreiben.
Die Deutsche Stenographenschaft wiederholt mit Billi¬

gung der Ministerien in der ersten Hälfte für alle kurz-
schriftpflegenden Schulen des Reiches ein Schülerleistungs¬
schreiben . Erstmalig wird auch ein solches in Maschinen¬
schreiben durchgeführt.

Die Leiter aller Schulen, einschließlich der Berufs - und
Fachschulen , wollen die Durchführung dieses Schülerleistungs¬
schreibens tatkräftig fördern und unterstützen.

Die Unterlagen werden inzwischen den Schulen zuge¬
gangen sein . Sollte jedoch am 1 . Februar eine Schule diese
Unterlagen noch nicht erhalten haben , können sie von der
Gaugeschäftsstelle angefordert werden.

Das fertige Schriftgut soll bis spätestens am 20. Fe¬
bruar in den Händen des Gausachbearbeiters für Kurz¬
schrift und Maschinenschreiben beim NSLB ., Gau Weser-
Ems , sein.

Musikalische Ausbildung der Junglehrer.
Nachdem im Sommer des letzten Jahres das „ Bremer

Lehrer-Orchester " mit der praktischen Ausbildung der Jung¬
lehrer begonnen hat, soll jetzt die geistige Schulung folgen.
Selbstverständlich beschränken sich die Kurse nicht auf den
Kreis der Junglehrer . Jeder Amtsgenosse , der sich neue
Anregung holen oder alte Kenntnisse auffrischen will, ist
willkommen . Besondere Unkosten entstehen nicht.

Die Dauer der Kurse ist vorläufig auf 1 Jahr fest¬
gesetzt , wobei die Teilnehmer nicht mehr als IV- Stunden
in der Woche beansprucht werden sollen . Am Schluß der
Kurse soll eine Abschlußprüfung stattfinden. Die Ausbil¬
dung liegt in den Händen der Herren : Bulling , Großmann,
Liesche und Niemeyer.

Der Lehrplan umfaßt : Elemente der Musik , Harmonie¬
lehre, Formenlehre , Jnstrumentenkunde, Dirigieren , Musik¬
geschichte , Chorliteratur u . a ., Stimmbildung , Sprechtechnik,
Chorsingen, Gesangsmethodik, praktische Unterrichtsbeispiele.

Wer von älteren Amtsgenossen nur an dem wichtigen
Kursus Stimmbildung teilnehmen will , möge das bei einer
Anmeldung vermerken.

Anmeldungen sind zu richten an den NSLB ., „ Mu¬
seum "

, Domshof, z . Hd . von O . Zweibarth.

W . kreikemeyer,
Kreisamtsleiter.

Ar. Gronau,
Abteilungsleiter (Erziehung und Unterricht) .

Nationalsozialistischer Lehrerbund , kreis Bremen.

Am Sonnabend , 16 . Februar 1835, 20 Uhr:

Gemeinschafls - Abend
in der „Union" .

Wir hoffen auf die Beteiligung der gesamten Erzieher¬
schaft Bremens , zumal die sorgfältige Vorbereitung dieser
Veranstaltung eine hochwertige Vortragsfolge verspricht,
die sicher restlos befriedigen wird.

Karten und Tischbestellungen von 18 bis 19 Uhr —
außer Mittwochs und Sonnabends — im „ Museum" .

Die Abrechnung über entnommene Karten muß mög¬
lichst während der Geschäftszeit im „ Museum" erfolgen,
spätestens aber am Festabend zwischen 19 .30 bis 20 Uhr an
der Abendkasse der „ Union"

. Nachher können keine Karten
mehr zurückgenommen werden.

Wir bitten dringend um pünktliches Erscheinen , da
während der Vortrage die Saaltüren geschlossen werden.

Unser erster Gemeinschafts -Abend werde ein voller Er¬
folg , ein Freundes - und Freundschaftsfest im besten Sinnet

Die Leitung des „Bremer Lehrer-Orchesters ".

Erinnerung
an die Versammlung am Sonnabend , 9 . Februar 1935,
17 Uhr im Festsaal der Oberrealschule, Dechanatstr. (nicht
im „ Museum"

) . Frl . Marie Duve -Harburg (Reichs-
Fachberaterin für Englisch an Mittelschulen ) spricht über:

„Schwierigkeiten im englischen Unterricht" .
Die Englisch unterrichtenden Lehrkräfte aller Schu¬

len sind hierzu besonders eingeladen. Fachschaft 3.
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Kreisschule.
1 . Wer zurzeit zum erstenmal an einem Kursus der

Kreisschule teilnimmt, muß einen Fragebogen ausfüllen,
der Auf der Brake 8 abgefordert werden kann und dort
wieder eingereicht werden muß.

2 . Wer aus zwingenden Gründen am Besuch der Kreis¬
schule verhindert ist, hat dies schriftlich der Geschäftsstelle
mitzuteilen.

3 . Der Besuch der Pflichtvorträge ist für jeden Teil¬
nehmer der Kreisschule verbindlich.

4 . Die Teilnehmer erhalten nach 10 regelmäßig besuch¬
ten Einzelkursen eine Bescheinigung über ihre Ausbildung
in der Kreisschule der NSDAP.

5. Alle Bekanntmachungen der Kreisschule erfolgen in
der „ Bremer Zeitung"

. W . Kruse.

Lchulungsbriefe.
1 . Die Zellenobleute werden gebeten , auch die noch

abseitsstehenden Berufsgenossen erneut zum Bezug der
Schulungsbriefe aufzufordern . In einer großen Reihe von
Schulen sind sämtliche Lehrkräfte, einschließlich Nichtmit-
glieder , Bezieher der Schulungsbriefe.

2. Die Zellenobleute brauchen, in Abänderung der An¬
ordnung auf S . 11 in Nr . 1 des „Erziehers "

, monatlich nur
die namentliche Liste der neubestellenden Kollegen (nicht
aller Bezieher) , einzureichen ; außerdem natürlich etwa ein¬
tretende Veränderungen durch Versetzung usw.

3 . Die Beträge für die Januar - und Februarnummer
müssen bis zum 20 . Februar , für die nächsten Nummern
bis zum 20 . des betreffenden Monats eingezahlt werden.

Llachvuf.

Im Monat Januar 1938 haben wir das Ab¬
leben von drei Berufsgenossen zu beklagen , die der
Tod von ihrer Arbeit abberufen hat:

Frl . B . Maas.
Schule am Holzhafen,

SchulvorsteherH. Petermann
Leiter der Schule an der Oderstr .,

Art . k . Brüggemann
Schule an der Schwachhauser Heerstr.

Der Nationalsozialistische Lehrerbund wird den
Heimgegangenen allezeit ein ehrendes Andenken be-
"^ ren . Die Kreisamtsleitung.

„ Der Erzieher" 71r. 4 erscheint am 20. Februar 1935.
Redaktions- und Anzeigenschluß am 13 . Februar.

Herausgeber : Nationalsoz. Lehrerbund , Kreis Bremen.
Verantwortlich: Walter Kreikemeyer, St . Magnus , Bezirk
Bremen . — Druck und Anzeigenoerwaltung : Hans Krohn,
Bremen , Herdentorsteinweg35, Fernruf : Domsheide 274 68.
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Schul -Zekevn
Frühling , Oster - Aufnahmc, Entlassung , Elternabendc-
nalionalc Feiertage usw . gestalten Sie wirkungsvoll mit
dem reichhaltigen und neuen Material des Verlages
Arwed Strauch , Abt . Sortiment, Leipzig EI.
Verlangen Sie unverb . Ansichtssendung , kostenlos den
Neuen Ratgeber und die Merkblätter „ Feier , Fest , Spiel"
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